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Abstract

Mit dem sukzessiven Einmünden von Geflüchteten in das Ausbildungssystem ha-
ben sich für die Akteure der beruflichen Bildung differente Herausforderungen er-
geben, für die bereits etablierte Modelle mögliche Antworten bieten können. Der
Beitrag analysiert bestehende Ansätze, Modelle und Unterstützungsmaßnahmen
aus dem Modellversuchsschwerpunkt „Neue Wege in die duale Ausbildung – Hete-
rogenität als Chance für die Fachkräftesicherung“ in Bezug auf ihre Übertragbarkeit
auf die Gruppe der Geflüchteten und deren Integration in die duale Ausbildung. Da-
rüber hinaus werden aktuelle betriebliche Konzepte für eine förderliche Integration
Geflüchteter in die duale Ausbildung in den Blick genommen. Die gewonnenen Er-
kenntnisse wurden in einer Prozesskette, die ein förderliches Vorgehen zur Unter-
stützung beruflicher Integrationsprozesse aufzeigt und damit bestehende und neue
Befunde betrieblicher Unterstützungsstrategien für die Integration von Geflüchteten
in die duale Ausbildung zusammenfasst, systematisiert.

1 Chancen & Herausforderungen der Integration
Geflüchteter in die duale Ausbildung

Mit den knapp 1 Million zugereisten Geflüchteten und den nahezu 500.000 Anträ-
gen auf Asyl im Jahr 2015 hat die Zuwanderung in der BRD einen neuen Höhepunkt
erreicht (vgl. BAMF 2016, S. 11 ff.). Wenngleich die Anzahl der in Deutschland an-
kommenden Flüchtlinge aktuell abnimmt, ist aufgrund der andauernden kriegeri-
schen Auseinandersetzungen in Syrien, Afghanistan, Irak oder Libyen auch in den
nächsten Jahren mit weiteren Flüchtlingszuwanderungen zu rechnen. Ferner ist da-
von auszugehen, dass ein Großteil der Geflüchteten aus nicht sicheren Herkunfts-
staaten als Flüchtlinge gemäß der Genfer Flüchtlingskonvention anerkannt und sehr
wahrscheinlich mehrere Jahre bzw. dauerhaft in Deutschland bleiben werden. Um
diesen Menschen eine Perspektive auf ein selbstbestimmtes Leben nach der Flucht
zu geben, wird das Schaffen von Zugängen für Geflüchtete zu Ausbildungsmöglich-
keiten und zum Arbeitsmarkt mittel- und langfristig eine der wichtigsten politisch-



gesellschaftlichen Aufgaben sein (vgl. Robert-Bosch-Stiftung 2016, S. 16; Granato/
Münk/Weiß 2011, S. 10). Der dualen Berufsbildung kommt dabei eine Schlüsselrolle
zu, um geflüchteten Menschen (30 % der Geflüchteten sind in einem ausbildungsty-
pischen Alter) eine erfolgreiche Eingliederung in den Arbeitsmarkt zu ermöglichen
und damit auch eine dauerhafte Chance auf berufliche und soziale Teilhabe zu eröff-
nen (vgl. Prakopchyk 2017, S. 75 ff.).

Die Berufsbildung kann in diesem Zusammenhang auf eine Reihe von Erfah-
rungen zurückgreifen, die seit Langem wichtige Impulse für die Erhöhung der
Chancengerechtigkeit und Ausbildungsbeteiligung von am Ausbildungsmarkt be-
nachteiligten Personen liefern. Dabei ist zu konstatieren, dass sich Jugendliche mit
und ohne Fluchterfahrung hinsichtlich der Merkmale von Diversität generell nur
marginal voneinander unterschieden. Lediglich einige spezifische Heterogenitäts-
merkmale sind ausschließlich der Gruppe der Geflüchteten zuzuschreiben. Dies be-
trifft Merkmale wie ihre Herkunftsländer und -sprachen, den Fluchtverlauf und die
Fluchtdauer, ihre Lebenslagen vor und nach der Flucht sowie weitere soziodemogra-
fische Merkmale. Daraus ergeben sich eine Reihe von Umständen, die die Integra-
tion Geflüchteter in die duale Ausbildung beeinträchtigen können: geringe Deutsch-
kenntnisse, Grundbildungsdefizite, unterschiedliche Berufs- und Arbeitserfahrungen
im Herkunftsland verbunden mit langen Phasen der Erwerbslosigkeit, Traumata,
Qualifikationsverluste und/oder Brüche in der Bildungs- und Erwerbsbiografie, feh-
lendes Verständnis der Sinnhaftigkeit und Notwendigkeit eines langjährigen Ausbil-
dungsprozesses, niedrige Anerkennungsquoten von im Herkunftsland erworbenen
(beruflichen) Abschlüssen bzw. Kompetenzen und Diskriminierungserfahrungen.
Darüber hinaus gibt es spezifische rechtliche Rahmenbedingungen (z. B. Asylstatus)
für die Gruppe der Geflüchteten und eine daraus resultierende erhöhte Bürokratie
aufseiten der Unternehmen. Die Gruppe der Geflüchteten selbst eint lediglich die
Gemeinsamkeit, dass sie ihr Herkunftsland (aus unterschiedlichsten Gründen) ver-
lassen haben, um anderweitig z. B. in Europa bzw. in Deutschland Schutz zu suchen
(vgl. Granato/Junggeburth 2017, S. 12). Ansonsten stellen sie eine in sich sehr hetero-
gene Gruppe dar. So unterscheiden sie sich hinsichtlich ihres Bildungsstands, Al-
ters, ihrer sozialen und kulturellen Herkunft und ihrer rechtlich bedingten Bleibe-
perspektiven erheblich (vgl. Brücker 2016, S. 2; Worbs/Bund 2016; Granato/Neises
2017, S. 8).

Vor dem Hintergrund der konvergenten Diversitätsmerkmale und der spezifi-
schen Herausforderungen wird im vorliegenden Artikel die Frage gestellt, welche
Konzepte und Instrumente sich aus bereits bestehenden Ansätzen einer heterogeni-
tätssensiblen Ausbildung auf die Verbesserung des Zugangs von Geflüchteten in die
duale Ausbildung übertragen lassen. Dahinter verbirgt sich die Annahme, dass aus-
bildende Unternehmen bei der Integration von Geflüchteten im Vergleich zu ande-
ren am Ausbildungsmarkt benachteiligten Jugendlichen zum Teil mit ähnlichen,
zum Teil aber auch mit neuen Herausforderungen konfrontiert sind. Im Folgenden
werden dazu Analyseergebnisse eines gemeinsamen Entwicklungsprojektes des Bun-
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desinstituts für Berufsbildung (BIBB) und der Universität Duisburg-Essen (UDE)
präsentiert, welches auf folgende Forschungsfragen fokussierte:

• Welche bestehenden Ansätze zum Umgang mit Heterogenität in der Ausbil-
dung aus dem Modellversuchsförderschwerpunkt „Neue Wege in die duale Aus-
bildung – Heterogenität als Chance für die Fachkräftesicherung“ sind zur Un-
terstützung von Betrieben, die Geflüchtete ausbilden wollen, übertragbar?

• Mit welchen neuen Herausforderungen sind ausbildende Betriebe bei der Aus-
bildung von Geflüchteten konfrontiert?

• Inwiefern lassen sich bekannte und neue Ansätze, Instrumente und Maßnah-
men zum Umgang mit Heterogenität in der Ausbildung systematisieren, um
ausbildende Betriebe bei der Integration von Geflüchteten in die duale Ausbil-
dung zielgerichtet zu unterstützen?

2 Forschungs- und Entwicklungsdesign des Projektes

Das Forschungs- und Entwicklungsdesign des Projektes bestand in erster Linie aus
zwei parallel verlaufenden Analyseschritten (siehe 2.1 und 2.2) sowie einer anschlie-
ßenden Systematisierung und Validierung der Analyseergebnisse (siehe 2.3). Nach-
folgend werden die einzelnen Schritte erläutert und in Abbildung 1 dargestellt.

2.1 Analyse bestehender Ansätze zum Umgang mit Heterogenität
in der Ausbildung

Den Ausgangspunkt dieses Analysestrangs bildeten Ergebnisse des Modellversuchs-
schwerpunktes „Neue Wege in die duale Ausbildung – Heterogenität als Chance für
die Fachkräftesicherung“ (kurz: „Neue Wege/Heterogenität“) des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BIBB), der von 2011 bis 2014 mit Mitteln des Bundesministeriums
für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert wurde. Er war darauf ausgerichtet, an-
gesichts rückläufiger Bewerberzahlen auf die Vielfalt der jungen Menschen vor und
in der Ausbildung einzugehen. Der Förderschwerpunkt umfasste 17 Modellversuche,
die in ihrer Arbeit eine Vielzahl an Konzepten, Instrumenten und Maßnahmen ent-
wickelt haben, um Ausbildungsbetriebe bei der Integration von am Ausbildungs-
markt benachteiligten Jugendlichen zu unterstützen (siehe dazu Westhoff/Ernst
2016).

In einer ersten Exploration erfolgte zunächst eine Dokumentenanalyse der Ab-
schlussberichte zu den 17 Projekten aus dem Modellversuchsschwerpunkt „Neue
Wege/Heterogenität“. Im zweiten Schritt wurde eine SWOT-Analyse durchgeführt.
Zentrale Funktion dieser Analyse war das Aufzeigen von möglichen resultierenden
Strategien bezogen auf eine/n Transfer/Modifikation/Weiterentwicklung der vorhan-
denen Maßnahmen/Instrumente der Modellversuche „Neue Wege/Heterogenität“
in Bezug auf spezifische betriebliche Ansätze zur Integration von Geflüchteten in
die duale Ausbildung. Daraufhin wurden in einem dritten Schritt fünf abgeschlos-
sene Projekte aus dem Modellversuchsschwerpunkt identifiziert, die vorwiegend
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betriebliche Unterstützungsangebote für am Ausbildungsmarkt benachteiligte Ju-
gendliche boten und ein hohes Transferpotenzial auf die Gruppe der Geflüchteten
aufweisen. Mit den beteiligten Bildungsträgern dieser identifizierten Projekte wur-
den vor Ort leitfadengestützte Experteninterviews geführt und qualitativ-inhaltsana-
lytisch nach Mayring (2015) ausgewertet.

2.2 Analyse neuer Ansätze zur Integration von Geflüchteten
in die duale Ausbildung

Ausgangspunkt dieses Analysestrangs bildeten die eingereichten Konzepte zum Her-
mann-Schmidt-Preis, der 2016 unter der Themenstellung „Integration von Geflüch-
teten durch berufliche Bildung“ vom Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) aus-
gelobt wurde. Analog zur Analyse bestehender Ansätze aus den Modellversuchen
wurden die eingereichten Konzepte zunächst im Rahmen einer Dokumentenanalyse
gesichtet, strukturiert und im Zuge einer SWOT-Analyse bewertet. Im Ergebnis
konnten fünf betriebliche Ansätze identifiziert werden, die eine ganzheitliche Strate-
gie zur Integration von Geflüchteten in die duale Ausbildung vermuten ließen.
Daraufhin wurden mit den Ausbildungsverantwortlichen in diesen Unternehmen
leitfadengestützte Experteninterviews geführt und qualitativ-inhaltsanalytisch nach
Mayring (2015) ausgewertet.

2.3 Systematisierung und Validierung der Analyseergebnisse
Mit Blick auf das Projektziel und die aufgeworfenen Fragestellungen wurden in ei-
nem weiteren Schritt die Ergebnisse beider Analysestränge miteinander in Bezug
gesetzt, um bestehende und neue Ansätze zum Umgang mit der Heterogenität von
Auszubildenden zusammenzuführen und so letztlich Gelingensbedingungen zur
Integration von Geflüchteten in die duale Ausbildung systematisch und praxisorien-
tiert aufzubereiten. Dazu wurden im Rahmen einer Zukunftswerkstatt (Sachverstän-
digenworkshop) mit 20 Expertinnen und Experten von Unternehmen, Sozialpart-
nern, Flüchtlingsnetzwerken, Berufsbildungsforschung und -politik die Ergebnisse
der Analysen diskutiert und validiert.
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Forschungs- und Entwicklungsdesign des Projektes

3 Befunde zu bestehenden und neuen Konzepten
für eine heterogenitätssensible betriebliche Ausbildung

Die SWOT-Analyse (engl. Akronym für Strengths [Stärken], Weaknesses [Schwä-
chen], Opportunities [Chancen] und Threats [Gefahren]), auch Chancen-Risiken-
Analyse genannt, ist eine aus der Ökonomie stammende Methode der Strategieent-
wicklung. Dabei werden Stärken und Schwächen einer Organisation bzw. eines
Unternehmens analysiert und in Zusammenhang mit der Umwelt bzw. dem Um-
feld bewertet (vgl. Meffert/Burmann/Kirchgeorg 2015, S. 224 ff.; Künzli 2012,
S. 126 ff.). Im Entwicklungsprojekt sind in die interne Analyse der SWOT-Analyse die
Ergebnisse der Dokumentenanalyse der vorhandenen Publikationen der Modellver-
suche (nicht veröffentlichte Ergebnisberichte der Modellversuche und wissenschaft-
lichen Begleitung) eingegangen. In der externen Analyse wurden die Ergebnisse der
Dokumentenanalyse zum aktuellen Forschungsstand zur Integration Geflüchteter in
die duale Ausbildung aus betrieblicher Perspektive betrachtet.

Im Ergebnis konnten diverse Strategien, überwiegend Matching-Strategien, ge-
funden werden. Dies deutet darauf hin, dass ein Gros des Angebotes der Maßnah-
men, Konzepte und Instrumente der einzelnen Modellversuche auch aus betrieb-
licher Perspektive für die Integration Geflüchteter in die duale Ausbildung genutzt
werden kann. Beispielsweise wurden in den Modellversuchen Angebote des exter-
nen Ausbildungsmanagements, der fachlichen Nachhilfe, der Sensibilisierung der
Unternehmen für neue Gruppen von Auszubildenden sowie der Kompetenz- bzw.

Abbildung 1:
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Potenzialanalyse konzipiert, die ebenfalls vonseiten der Betriebe zur Integration Ge-
flüchteter in die duale Ausbildung von Interesse sind.

Abbildung 2 zeigt hierzu zum einen die fünf Handlungsfelder aus dem Modell-
versuchsschwerpunkt „Neue Wege/Heterogenität“ und zum anderen transferfähige
Ansätze und Maßnahmen aus den Handlungsfeldern des Modellversuchsschwer-
punktes mit Blick auf die Integration von Geflüchteten aus betrieblicher Perspektive,
die sich aus den Interviews mit den an den Modellversuchen beteiligten Bildungsträ-
gern ergeben haben, auf.

Ergebnisse der SWOT-Analyse & Bildungsträgerinterviews

Allerdings blieben auch Faktoren aufseiten der Unternehmen offen, die für sie
Chancen und Gefahren der Integration Geflüchteter in die duale Ausbildung darstel-
len. Für einige dieser Faktoren haben die im Rahmen des Entwicklungsprojektes be-
fragten Unternehmen bereits eigene Lösungen gefunden. Die folgende Tabelle gibt
einen Überblick der fehlenden Aspekte und ergänzenden Maßnahmen/Konzepte
aus der Unternehmenspraxis.

So konnten bspw. zur Unterstützung der Unternehmen im Umgang mit recht-
lichen Rahmenbedingungen (z. B. Asylstatus und Bürokratie) in den Modellversu-
chen keine mögliche Strategie gefunden werden. Die Unternehmen haben hier aller-
dings bereits eigene Netzwerke mit Partnern (z. B. Sozialverbände oder private
Bildungsträger) aufgebaut, die bei der Lösung rechtlicher Rahmenbedingungen un-
terstützen, das heißt u. a. rechtliche Beratung anbieten und bürokratische Aufgaben
übernehmen. Für die unternehmensinterne Begleitung der Auszubildenden wurden
von den Unternehmen Mentoren- und Patenprogramme konzipiert und etabliert.
Für die große Frage der Anerkennung im Ausland erworbener Qualifikationen wur-
den seitens der Unternehmen Anerkennungstage in Kooperation mit der örtlichen

Abbildung 2:
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IHK/HWK und dem IQ-Netzwerk durchgeführt. Um individuell auf die Bedürfnisse
der Auszubildenden im Betrieb eingehen zu können und sie einerseits zu fördern
und andererseits auch zu fordern, flexibilisierte ein Unternehmen den betrieblichen
Teil der Ausbildung sowohl zeitlich (quantitative Flexibilisierung) als auch inhaltlich
im Hinblick auf das aktuelle Kompetenzniveau der Auszubildenden (qualitative Fle-
xibilisierung). Vor dem Hintergrund, dass vielen Geflüchteten das deutsche Berufsbil-
dungssystem, hier insbesondere die duale Ausbildung, häufig unbekannt ist und mit
einer gewissen Abwertung betrachtet wird, bieten Betriebe berufsbezogene Praktika
und Einstiegsqualifizierungen an, um den Jugendlichen Einblicke in unser Ausbil-
dungssystem und die differenten Berufsbilder zu ermöglichen. Der großen Heraus-
forderung der Sprache und insbesondere der berufsbezogenen Fachsprache stehen
die Unternehmen mit diversen Konzepten der berufsintegrierten Sprachförderung
(z. B. Tandem-Programme oder externe Nachhilfe am Arbeitsplatz) gegenüber.

Neben den aufgezeigten Strategien konnten für einige Heraus- und Anforde-
rungen aus Unternehmensperspektive keine direkten Lösungen gefunden werden,
hierzu bedarf es einer weiteren (berufs-)bildungspolitischen Debatte, wie sie in Kapi-
tel 5 zusammenfassend dargestellt wird. Zum Beispiel werden eine monetäre Unter-
finanzierung der Unterstützungsangebote sowie die begrenzten Ressourcen bemän-
gelt, der bürokratische Aufwand und die sich daraus ergebenden Wartezeiten für
Geflüchtete und Unternehmen kritisch gesehen oder Abschiebungen bereits inte-
grierter Auszubildender beanstandet.

Ergebnisse der SWOT-Analyse & UnternehmensinterviewsAbbildung 3:
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4 Prozesskette nachhaltiger beruflicher Integration

Für die Unternehmen tragen unterschiedliche Gelingensbedingungen zu einer
nachhaltigen Integration Geflüchteter (aber auch anderer am Ausbildungsmarkt be-
nachteiligter Gruppen) bei. Aus der Analyse sowohl bestehender Ansätze und Maß-
nahmen zum besseren Umgang mit Heterogenität in der Ausbildung wird deutlich,
dass das Rad nicht in jeder Hinsicht neu erfunden werden muss. So sind bereits er-
probte und zum Teil bereits seit Jahren etablierte Konzepte einer heterogenitätssen-
siblen Ausbildung gleichermaßen wirksam, um Geflüchtete in die duale Ausbildung
zu integrieren. Neuere Konzepte, die auf eine Integration von Geflüchteten in die
duale Ausbildung ausgerichtet sind, deuten aber auch darauf hin, dass sich mitunter
spezifische Herausforderungen für Unternehmen stellen und damit ergänzende
Maßnahmen erfordern.

Die aus dem Entwicklungsprojekt heraus entwickelte Prozesskette stellt eine
Synthese und Systematisierung von vorhandenen und neuen betrieblichen Konzep-
ten und Instrumenten zur Integration von am Ausbildungsmarkt benachteiligten
Jugendlichen dar, die zum erfolgreichen Umgang mit heterogenen Voraussetzungen
von Auszubildenden – und damit auch von Geflüchteten – beitragen. Sie umfasst ver-
schiedene Phasen, angefangen von der Ansprache von bzw. vom Zugang zu poten-
ziellen Auszubildenden bis hin zum Aufzeigen von Anschlussmöglichkeiten nach
der Ausbildung. Die hervorgehobenen Elemente (fett) stellen die additiven Elemente –
d. h. neuere Konzepte, die spezifische Herausforderungen bei der Integration von
Geflüchteten adressieren – dar, die im Rahmen des Modellversuchsschwerpunktes
noch nicht bzw. nur am Rande als Ergebnis thematisiert wurden. Insofern führt die
Prozesskette (mit Blick auf die Zielstellung des Projektes) bestehende und neue Be-
funde zu betrieblichen Unterstützungsstrategien zur Integration von Geflüchteten
in die duale Ausbildung zusammen.

Prozesskette nachhaltiger beruflicher IntegrationAbbildung 4:
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Zugang & Ansprache und Information
Zur Verbesserung des Zugangs zu und der Ansprache von potenziellen Auszubil-
denden gilt die Entwicklung regionaler Ausbildungsmärkte als Erfolg versprechen-
des Instrument. Damit ist vor allem das Informieren über die Vielfalt an Ausbil-
dungsberufen und -möglichkeiten in der jeweiligen Region verbunden. Insbesondere
mit Blick auf die Gewinnung von Geflüchteten als Auszubildende ist dies von beson-
derer Bedeutung, da sie oft wenig Vorstellungen über das deutsche Berufsbildungs-
system haben. Darüber hinaus geht es um vernetzte Aktivitäten im Sinne eines
kommunalen (Aus-)Bildungsmanagements, um regional bestehende Bildungs- und
Beratungsangebote sowie zahlreiche Initiativen der an Bildung und Integration be-
teiligten Akteure aufeinander abzustimmen, sie transparent zu machen und zu ko-
ordinieren.

Berufliche Orientierung
Die berufliche Orientierung (BO) dient dazu, Ausbildungsinteressierten entspre-
chend ihren jeweiligen Interessen und Potenzialen ein Berufsbild näherzubringen.
Dies gilt insbesondere für jugendliche Geflüchtete, die i. d. R. Berufsausbildungen in
Deutschland nicht kennen. Hervorzuheben sind betriebliche BO-Maßnahmen (wie
bspw. Praktika), da sie am besten ein realistisches Bild vom zukünftigen Arbeits-
und Ausbildungsalltag geben können. Kompetenzbilanzierungs- und Potenzialanaly-
severfahren sind meist Bestandteil ganzheitlicher BO-Verfahren. Für Jugendliche
ohne Vorkenntnisse können Kompetenzfeststellungsverfahren und Potenzialanaly-
sen Stärken und Berufswege aufzeigen, die von den Betrieben sowohl im Auswahl-
prozess als auch später in der Ausbildung aufgegriffen werden können. Insbesondere
bei Geflüchteten kommt hinzu, dass bereits im Ausland erworbene Qualifikationen
im Zuge von Anerkennungsverfahren anerkannt und ggf. angerechnet werden kön-
nen.

Ausbildung begleiten
Um den Ausbildungserfolg zu gewährleisten, benötigen Jugendliche mit Flucht-
erfahrung mitunter ein besonderes Maß an Unterstützung und Förderung. Durch
ein externes Ausbildungsmanagement, assistierte Ausbildung und ausbildungsbe-
gleitende Hilfen steht Betrieben ein Instrumentarium zur Verfügung, benachteiligte
Jugendliche während der Ausbildung mit externer Hilfe zu unterstützen und zu be-
gleiten. Ferner zeigt sich, dass sich innerbetriebliche Mentoring- und Patenpro-
gramme nicht nur, aber vor allem für die Integration von jungen Geflüchteten sehr
positiv auf den Ausbildungserfolg (und im weiteren Sinne die gesellschaftliche Inte-
gration) auswirken. Um unterschiedliche Voraussetzungen und Lerngeschwindig-
keiten zu berücksichtigen, bietet ferner die (qualitative und quantitative) Flexibilisie-
rung der Ausbildung die Möglichkeit, individuell auf die Stärken und Schwächen
der Auszubildenden einzugehen.
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Weiterentwicklungsmöglichkeiten aufzeigen
Mit der Ausbildung endet die Notwendigkeit beruflichen Lernens in der Regel nicht.
Daher ist es bereits in einem frühen Stadium hilfreich, wenn Betriebe ihren Auszu-
bildenden Weiterentwicklungsmöglichkeiten aufzeigen, auch um die Attraktivität ei-
ner dualen Ausbildung zu steigern. Vor allem für Geflüchtete (und deren Familien),
denen die Wertigkeit eines beruflichen Abschlusses durch fehlende Kenntnisse des
deutschen Berufsbildungssystems oft nicht bewusst ist, kann das Aufzeigen von
Durchlässigkeit im Sinne von Fortbildungsmöglichkeiten bzw. der nachträgliche Zu-
gang zur Hochschule motivierend sein. Dazu gehört auch der Weg in die Selbststän-
digkeit (mit der Hilfe von Gründungsförderung) als Option.

Ausbildungsbegleitende Sprachförderung
Da ungenügende Sprachkenntnisse als wesentliches Problem aus Sicht der Betriebe
für den Ausbildungserfolg angesehen werden, ist insbesondere eine den ganzen
Prozess begleitende berufsintegrierte (Fach-)Sprachförderung notwendig. Dies kann
einerseits durch die Beauftragung Externer realisiert werden. Es existieren inzwi-
schen aber auch entsprechende Qualifizierungen, die sich speziell an das Ausbil-
dungspersonal in Betrieben richtet. Vor allem für kleinere Unternehmen lässt sich
Sprachförderung auch in Ausbildungsverbünden organisieren.

Qualifizierung des Ausbildungspersonals
Die Einstellung von Geflüchteten als Auszubildende kann unter Umständen zu kul-
turell bedingten Missverständnissen, Unsicherheiten und Konflikten allgemein in
der Belegschaft bzw. speziell zwischen dem Ausbildungspersonal und dem Auszu-
bildenden führen. Daher ist es hilfreich, wenn Ausbilderinnen und Ausbildern die
Möglichkeit gegeben wird, sich bezüglich interkultureller Fragen bzw. des pädagogi-
schen Umgangs mit heterogenen Voraussetzungen bei Auszubildenden weiterzubil-
den.

Regionale Netzwerke nutzen
Für die Unternehmen ist eine aktive Nutzung von und ein proaktives Einbringen in
regionale/kommunale Netzwerkstrukturen förderlich. Externe Netzwerkpartner
(Vereine, Bildungseinrichtungen, Kammern, Verbände usw.) können Unternehmen
in ihren Vorhaben beraten und unterstützen, u. a. hinsichtlich bestehender Unter-
stützungsinstrumente. So können bspw. regionale Ausbildungsverbünde eine konti-
nuierliche Unterstützungsstruktur für Betriebe (insb. KMU) darstellen. Vor allem
mit Blick auf den Ausbildungserfolg von jungen Geflüchteten ist die Beteiligung von
Betrieben an regionalen Austauschplattformen und Unterstützungspartnerschaften
zwischen verschiedenen Lernorten (Berufsschule, Betrieb, überbetriebliche Bil-
dungsstätte) sowie Akteuren der sozialen Integration (u. a. Flüchtlingsinitiativen, so-
zialpädagogische/psychologische Betreuungseinrichtungen, Familien- und Jugend-
hilfeeinrichtungen, Migrantenorganisationen) entscheidend.
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5 Das Rad dreht sich weiter: Ein Déjà-vu
der Herausforderungen

Mit der großen Anzahl an Geflüchteten, die überwiegend im ausbildungstypischen
Alter sind, hat sich die Vielfalt und Heterogenität auf dem Ausbildungsmarkt noch-
mals erhöht. Abseits der damit verbundenen Herausforderungen entstehen damit
Chancen für ausbildungsbereite Betriebe. So können Unternehmen bspw. von den
interkulturellen Kompetenzen oder von Fremdsprachenkenntnissen der Auszubil-
denden profitieren, die auf lange Sicht Innovations- und Flexibilitätspotenziale ent-
falten können (vgl. Brücker 2016, S. 6; Charta der Vielfalt e. V. 2016, S. 9). Für die Un-
ternehmen ergibt sich damit eine neue Bewerbergruppe, die mitunter besondere
Anforderungen an die Ausbildungsgestaltung nach sich zieht. Wie auch die darge-
stellten Befunde gezeigt haben, wird die Auseinandersetzung mit Möglichkeiten ei-
ner heterogenitätssensiblen Gestaltung von Ausbildung damit zunehmend virulent.

Die Ergebnisse des Entwicklungsprojekts haben zum einen ergeben, dass be-
reits vorhandene Instrumente, Maßnahmen und Konzepte aus dem Modellversuchs-
schwerpunkt „Neue Wege/Heterogenität“ für die Unterstützung von Unternehmen
bei der Integration Geflüchteter in die berufliche Ausbildung übertragen werden
können (z. B. externes Ausbildungsmanagement, Marketingmaßnahmen oder regio-
nale Netzwerkbildungen), zum anderen konnte dargestellt werden, dass die Unter-
nehmen für ihre spezifischen Herausforderungen und Anforderungen, die z. B.
durch die Instrumente, Maßnahmen und Konzepte des Modellversuchsschwerpunk-
tes nicht gelöst werden konnten, bereits eigene Instrumente, Maßnahmen und Kon-
zepte für die Integration von Geflüchteten in die duale Ausbildung (z. B. Mentoren-/
Patensysteme, Flexibilisierung oder betriebliche Nachhilfe) entwickelt haben. Inso-
fern ist das Rad nur zum Teil neu zu erfinden und ein Rückgriff auf übertragbare
Instrumente, Maßnahmen und Konzepte der heterogenitätssensiblen Ausbildung
möglich und sinnvoll.

Mit der Prozesskette nachhaltiger beruflicher Integration wurde darüber hinaus
dargelegt, dass der lange Weg, beginnend mit der Ansprache bzw. dem Zugang zur
beruflichen Bildung bis hin zu Möglichkeiten beruflicher Weiterentwicklung, konti-
nuierlich sowohl personell (regionale Unterstützungs- und Beratungsangebote) als
auch strukturell (berufliche Orientierung, Anerkennung von im Ausland oder ande-
ren Bildungsbereichen erworbenen Kompetenzen, externes Ausbildungsmanage-
ment oder Flexibilisierung) begleitet werden muss. Mit der Prozesskette wird damit
ein systematisches Vorgehen zur Unterstützung beruflicher Integrationsprozesse
aufgezeigt, welches sowohl den Geflüchteten, den Unternehmen und letztlich der
Gesellschaft als Ganzes zugutekommt. Die Prozesskette führt dabei bereits vorhan-
dene und additive Instrumente, Maßnahmen und Konzepte zusammen. Die Pro-
zesskette zeigt damit auch auf, in welchen Bereichen das Rad neu erfunden werden
muss(te).

Zu einzelnen Gelingensbedingungen der Prozesskette nachhaltiger Integration
in die berufliche Bildung haben viele Unternehmen bereits entsprechende Ausbil-
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dungskonzepte entwickelt und erprobt. Hierbei wird deutlich, dass die Kombination
unterschiedlicher Maßnahmen und Konzepte letztlich zum Ausbildungserfolg bei-
trägt. Exemplarisch lässt sich die Vernetzung zu regionalen Akteuren der Arbeits-
marktintegration, kontinuierliche Begleitung, berufliche Orientierung, Anerken-
nung von Kompetenzen, integrierte Sprachförderung, flexible und individualisierte
Ausbildungsgestaltung, Mentoren- und Patenprogramme nennen. Neben der Gruppe
der Geflüchteten wirken diese Maßnahmen gleichermaßen positiv für am Ausbil-
dungsmarkt benachteiligte Jugendliche ohne Fluchthintergrund und sollten – sofern
noch nicht geschehen – in den Regelbetrieb übernommen werden.

Neben den dargestellten Ergebnissen hat das Entwicklungsprojekt auch berufs-
bildungspolitische Herausforderungen gezeigt: Durch die Debatte um die Integrati-
onschancen Geflüchteter tauchen zugleich längst bekannte strukturelle Probleme
des Berufsbildungssystems und insbesondere auch der dualen Ausbildung erneut
auf – ein Déjà-vu berufsbildungspolitischer Debatten: Beispielhaft genannt seien
hier die Diskussion um eine strukturelle Flexibilisierung der dualen Ausbildung, um
Teilqualifikationen, Teilzeitmodelle der Berufsausbildung, um die Passungspro-
bleme auf dem Ausbildungsmarkt, um inklusionssensible Konzepte der Berufsbil-
dung, um die Professionalisierung des Berufsbildungspersonals, um berufsinte-
grierte Sprachförderung, um den Ausbau der regionalen Koordinierung sowie um
die Bereitstellung funktionsfähiger und möglichst passgenauer Unterstützungsmaß-
nahmen. Hier ist zu hoffen, dass diese Fragen wieder stärker ins Zentrum bildungs-
politischer Diskussionen rücken, um eine Stärkung der beruflichen Bildung weiter-
zuverfolgen und das Rad weiterdrehen zu lassen.

Die zentrale Frage, ob Heterogenität eher als Problem oder als Chance wahrge-
nommen wird, ist kein nicht zu bewältigender Zielkonflikt auf der Sachebene. Sie
verweist vielmehr auf die grundsätzlichere Frage, ob das Berufsbildungs- und Be-
schäftigungssystem über genügend Flexibilität – und vielleicht auch ein wenig Fan-
tasie – verfügt, um auf diese Herausforderung möglichst passgenaue Antworten zu
finden.
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